
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

nud Feiertagen) früh 71/2 Uhr.
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Für den Monat Juni werden noch
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent

zum Preiſe von 50 Pf. reſp. 40 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Politiſche Ueberſicht.

Südafrika. Für einen günſtigen Ab-
ſchluß der Friedensverhand lungen eröffnet
eine „Reuter Meldung aus Pretorig vom Montag
wenig hoffnungsvolle Ausſichten. Es heißt in der
Nachricht zwar, man hege in Südafrika vor
wiegend hoffnungsvolle Anſichten und es
müſſe geſagt werden, daß dieſe Anſichten eine
ſolide Grundlage haben. Die Verlängerung der
Conferrnz ſei aber nicht nothwendigerweiſe ein
hoffnungsvolles Zeichen. Wenn auch die Delegirten
die Hoffnung aufgegeben haben, die Unab
hängigkeit der Nepubliken zu wahren, ſo
gebe es doch noch mancherlei andere Punkte, über
die eine Einigung noch nicht erzielt iſt, und es be
ſtehe immer noch eine hartnäckige Minderheit, die
thatſächlich eine Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten
für den beſten Ausweg aus der gegenwärtigen Lage
anſteht. Jeden Augenblick können die noch nicht er
ledigten Streitpunkte zu einem Abbruch der Ver
handlungen führen, und es iſt höchſt unwahr
ſcheinlich, daß diejenigen, welche für den Frieden ſind,
den Kampf aufgeben, ſo lange eine hinreichende
Minderheit den Kampf fortzuſetzen wünſcht. Alle
dieſe Punkte ſind in Betracht zu ziehen, ehe man zu
einem Urtheil über den eventuellen Ausgang der
Verhandlungen gelangen. kann. Am Dienſtag
Mittag trat in London ein Cabinetsrath zu
ſammen. Jn Londoner parlamentariſchen Kreiſen
findet das Gerücht Glauben, daß Lord Milner von
der Regierung genöthigt worden ſei, weitergehende
Conzeſſtonen zu machen, als er bisher als Maximum
engliſcher Zugeſtändniſſe bezeichnet hat. Zur Ge
ſchichte der Belagerung von Ladyſmith iſt
ein von der „Times“ in ihrer Geſchichte des ſüd
afrikaniſchen Krieges veröffentlichtes Heliogramm be
merkenswerth, das Buller von Colenſo an den in
Ladyſmith belagerten General White geſchickt haben
ſoll. Der Wortlaut iſt folgender: „Da es ſicher
erſcheint, daß ich einen Monat lang nicht im Stande
ſein werde, Ladyſmith zu entſetzen, und auch dann
nur durch ſich lange hinziehende Belagerungsmaß
nahmen, ſo verbrennen Sie Jhre Geheimſchriften,
zerſtören Sie Jhre Geſchütze, verſchießen Sie Jhre
Munition und treffen Sie alsdann mit dem General,
der Sie belagert, ein fo gutes Abkommen, wie
möglich iſt, nachdem Sie mir Zeit gegeben haben,
mich am Tugela zu verſchanzen.“ Der „Spectator“
bemerkt hierzu „Kein Wunder, daß Sir G. White
dieſe Meldung anfangs für eine Burenfälſchung
hielt.“ Als eine Mittheilung ähnlichen Jnhalts von
Buller nach London gelangte, wurde er auf Betreiben
Balfours telegraphiſch angewieſen, entweder ſeine Be
mühungen für den Entſatz von Ladyſmith fortzuſetzen
oder den Oberbefehl einem ſeiner Untergebenen zu
übertragen und nach Hauſe zurückzukehren.

OeſterreichUngarn. Gegen den Drei-
bund richtete am Montag in der öſterreichiſchen
Delegation in Budapeſt bei Berathung des Budgets
des Aeußeren der Jungtſcheche Kaftan heftige
Angriffe. Der Dreibund ſei nach Bismarcks eigener
Begründung geſchaffen worden, um Deutſchland gegen
Revanchegelüſte Frankreichs und Kriegsdrohungen
Rußlands zu ſchützen, habe aber OeſterreichUngarn
weder auf dem Balkan noch in dem Adriatiſchen Meere
Vortheile gebracht. Deutſche Bundesfürſten förderten
die Germaniſtrungsbeſtrebungen der Alldeutſchen durch

die Ausweiſung von Slaven.
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Die Aeußerung des
Grafen v. Bülow, daß der Dreibund für Deutſchland
keine unbedingte Nothwendigkeit mehr ſei, hätte wohl
nur den Zweck gehabt, etwaige Forderungen der beiden
anderen Verbündeten bei Erneuerung des Bündniſſes
herabzuſtimmen und laſſen den geringen Werth dieſer
Erneuerung erkennen. Durch Artikel 8 des neuen
deutſchen Tarifgeſetzentwurfs werde OeſterreichUngarn

der Abſchluß eines Handelsvertrags mit
einer anderen Macht falls ein ſolcher mit Deutſchland
nicht zu Stande käme, unmöglich gemacht dies
würde mit Zollkrieg gleichbedeutend ſein, daher
dürfe der Dreibund nicht vor dem Abſchluß eines
Zoll und Handelsbündniſſes erneuert werden. Kaftan
fragte, ob die Regierung geneigt ſei, von Deutſchland
Tarifbegünſtigungen für öſterreichiſche
Waaren auf den klein aſiatiſchen Bahnen
zu verlangen Ferner verlangte Kaftan, die Regierung
ſolle engeren Anſchluß an Rußland betreffend
die Balkanfrage ſuchen, die Signaturmächte des
Berliner Vertrages ſollten einſchreiten, um die Türkei
zur Durchführung dieſes Vertrages zu verhalten.
Graf Dzieduszycki bezeichnete es Namens der
Polen als eine bittere Ueberraſchung für Oeſterreich,
daß Deutſchland es für geboten erachtet habe, mit
einem dem Dreibund nicht angehörenden Staate
(Rußland) einen Rückverſicherungsvertrag ab
zuſchließen, der wie man ſagen müſſe, direct gegen
Oeſterreich gerichtet war. rot der von den Ober
häuptern dreier großer Continentalſtaaten gehaltenen
Friedensreden beſtehe lein Vertrauen zum Frieden.
Wenn man wirklich Frieden haben wollte, ſo ſolle
man dafür ſorgen, daß in allen Staaten Jedermann
volle Religionsfreiheit und auch das Recht ge
währt werde, ſeine Kinder in dem Glaubern der
Eltern unterrichten zu laſſen, wie dies unter ver
Regierung des Kaiſers Franz Joſef geſchehe
Politiſche Bündniſſe und wahrer Frieden ſeien auch
nur zu erhalten, wenn die Verbündeten nicht auf
einen gegenſeitigen wirthſchaftlichen Kampf aus-
gehen. Herold gab dem Bedauern Ausdruck, daß
Oeſterreich ſich von Rußland in der Abrüſtungsfrage
habe den Rang ablaufen laſſen. An der Spitze von
OeſterreichUngarn ſtehe ein Monarch, der faſt der
einzig wahre Friedensmonarch auf dem Continent ſei.
Durch ſeinen Eintritt in den Dreibund habe Oeſter
reich für Deutſchland den Schild gebildet, unter dem
letzteres zur Weltherrſchaft gelangte. Die auf Einigung
der Deutſchen abzielende traditionelle preußiſche Politik
werde an den ſchwarz gelben Pfählen nicht Halt
machen. Herold empfahl darum ein intimes Ver
hältniß mit den gleichzeitig von der pangermaniſchen
Gefahr bedrohten Mächten Frankreich und Rußland.
Freiherr v. Pariſh hätte ſehr gewünſcht, daß der
Dreibund angeſichts der von dem Panamerikanismus
und dem engliſchen Jmperialismus drohenden wirth
ſchaftlichen Gefahr ſich einen neuen Jnhalt gegeben
hätte, indem er nicht nur die politiſchen, ſondern auch
die wirthſchaftlichen Jntereſſen der drei verbündeten
Staaten gemeinſam behandelte. Auf der Brüſſeler
Conferenz habe es ſich gezeigt, welche Erfolge zu er
zielen geweſen wären, wenn dieſe drei Mächte vereint
vorgegangen wären. Die Unterſtützung, welche
OeſterreichUngarn in dieſer Frage ſeitens der Ver
bündeten erfahren habe, ſei kaum eine Unterſtützung
zu nennen geweſen und habe das Gefühl über den
Werth der Bündniſſe in der Bevölkerung außerordent
lich erſchüttert. Dobernig begrüßte die Erklärungen
des Miniſters des Aeußern über die allgemeine
politiſche Lage, beſonders über die Wiedererneuerung
des Bündnißvertragges mit dem Deutſchen Reiche aus
politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen. Oeſterreich
brauche einen ſtarken politiſchen und wirthſchaftlichen
Rückhalt, den ihm nür das Deutſche Reich gewähren
könne. Trotzdem ſeien friedliche Beziehungen zu
Rußland zu wünſchen. Groß wandte ſich gegen die
Ausführungen der tſchechiſchen Redner und ſagte, das
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich beſtehende Band
ſei durch das einheitliche Stammesbewußtſein des
deutſchen Volkes ein unlösliches geworden. Die

Tſchechen ſuchten bei den Deutſchen Oeſterreichs den
Pangermanismus nur, weil ſie den Panſlavismus
herbeiſehnten.

Rußland. Der Kaiſer hat angeordnet, daß die
Reichsrentei 800 000 Rubel Entſchädigung für die
jenigen Grundbeſitzer in den Gouvernements
Charkow und Poltawa anzuweiſen hat, die durch die
Bauernunruhen Verluſte erlitten haben. Beſon
dere Commiſſtonen unter dem Vorſitz der Gouverneure
haben die Höhe der einzelnen Entſchädigungen feſtzuſetzen,
ferner die Höhe der Beiträge, für die die einzelnen
Dorfgemeinden, deren Bauern an den Unruhen theil
genommen haben, aufkommen müſſen.

Frankreich. Präſident Loubet ſtrebt wieder
den heimiſchen Küſten zu. Mit Rückſicht auf die
Kataſtrophe in Martinique ſoll von allen Feierlich
keiten bei der Rückkehr abgeſehen werden. Ehe der
Kreuzer „Caſſtni“ am Montag den Hafen von
Kopenhagen verließ, dankte Loubet beim Abſchieds
trunk dem König von Dänemark für den ſo
freundlichen Empfang die Erinnerung werde tief in
ſeinem Herzen eingeprägt bleiben, er trinke auf die
geſammte königliche Familie, deren zahlreiche und ge
ehrte Glieder ſo würdig in ganz Europa die
Functionen erfüllen, zu welchen ſie zu berufen der
Vorſehung, der Wahl der Völker gefallen hat. „Jch
trinke auf Dänemark, mit dem wir durch die Bande
einer tiefen und alten Sympathie ver
Ausdehnung und der Zahl ſeiner Bevölkerung nach.
aber groß durch ſeine Geſchichte, ſeine
Tüchtigkeit und durch den Glanz, mit dem es auf
den Wegen des Fortſchritts in der erſten Reihe der
geſitteten Völker ſchreitet. Jch trinke auf Seine
Majeſtät und auf das wackere däniſche Volk!“

Belgien Jn Belgien iſt die klerikale
Regierungsmehrheit durch die jüngſten Wahlen
noch mehr verſtärkt worden, als geſtern ange
nommen wurde. Von den 152 Mitgliedern der
belgiſchen Kammer waren bisher 86 Klerikale, 31
Sozialiſten, 21 liberale Fortſchrittler (Radikale),
12 Liberale, 1 Daenſiſt und 1 liberaler Arbeiter
Jn Folge der letzten Volkszählung wurde die Zahl
der Mandate um 14 vermehrt. Die neue Kammer
hat auf Grund der Wahlen vom letzten Sonntag
folgende Zuſammenſetzung 96 Katholiken, 34 Liberale,
34 Sozialiſten und 2 chriſtliche Demokraten die
klerikale Regierungsmehrheit beträgt darnach
26 Stimmen gegen die bisherige von 20 Stimmen.
Sämmtliche 47 nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus
ſcheidende Klerikale ſind wiedergewählt worden. Von
den 14 neuen Mandaten gewannen die Klerikalen 7,
die Sozialiſten 3 in den Jnduſtriecentren Charleroi,
Soignies, Lüttich. Die Sozialiſten verloren Stimmen
beſonders in Brüſſel, Charleroi, Gent, Nivelles, und
gewannen an Terrain in Courtrai, Soignies, Arlon,
Antwerpen. Der belgiſche Senat beſtand bis
her aus 104 Mitgliedern, am Sonntag fanden für
ſieben neu geſchaffene Sitze die Wahlen ſtatt. Auf
Grund dieſer Wahlen wird der Senat aus 62
Katholiken, 41 fortſchrittlichen Liberalen und 6
Sozialiſten zuſammengeſetzt ſein. Die Regierungs
mehrheit beträgt im Senat 15 Stimmen, eine
Stimme mehr als bisher.

Mittelamerila. Ein neuer von der kolum
biſchen Regierung unterſtützter Einbruch von
Revolutionären über die venezolaniſche Grenze
wird. nach Mittheilungen gus Willemſtad vorbereitet,
4000 Mann ſtänden marſchbereit in Cucuta.
General Caſtro habe die Beſchießung von Carupano
verſchoben.

Deutſchland.
Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer traf a

Dienſtag mit Sonderzug um 12 Uhr 40 Min. nach
mittags auf Station Wildpark ein und fuhr im
offenen Zweiſpänner nach dem Neuen Palais

Gur Theilnahme an den Kaiſer-
manövern) hat Kaiſer Wilhelm die amerikaniſchen

bunden ſind, auf Dänemark, das klein iſt der S n S



Der deutſchen Marine eröffnet werden.

Generale Corbin, Young und Wood eingeladen die
Einladung wird angenommen werden, wie aus
Waſhington gemeldet wird.

er Bundesrath) hat am Dienſtag den
Beſchlüſſen des Reichstags zum Entwurf einer See
mannsordnung, ſowie den Reſolutionen des Reichs
tages, betreffend die Abänderung der Vorſchriften über
die Einrichtung und den Betrieb der Zinkhütten und
betreffend die reichsgeſetzliche Regelung des Jrrenweſens

zugeſtimmt.
(Kichts ſchenken laſſen) wollen ſich die

Amerikaner. Nach dem „Berl. Tagebl. hat ſich
in NewYork ein Comitee von hervorragenden
Bürgern gebildet, um dem Kaiſer als Gegengabe
für das Geſchenk eines Denkmals Friedrichs des
Großen eine koſtbare Statue George Waſhingtons
anzutragen.

Eine Colliſion zwiſchen zwei
deutſchen Kriegsſchiffen) iſt auf der Rückreiſe
des Geſchwaders von Irland in der Nähe der
engliſchen Szilly Inſeln erfolgt: das Linienſchiff
„Kaiſer Wilhelm II.“ und der kleine Kreuzer
„Amagzone“ haben bei einer Kursänderung im dichten
Nebel leicht collidirt. Der Torpedobreitſeitraum der
„Amazone“ iſt hierbei voll Waſſer gelaufen. Der
Kreuzer hat die Reiſe im Geſchwaderverbande mit
11 Seemeilen Geſchwindigkeit bis BorkumriffFeuer
ſchiff fortgeſetzt und iſt von dort zur Reparatur
direkt auf die Kieler Werft geſchickt worden, wo er
am Dienſtag Mittag eintraf. „Kaiſer Wilhelm II.“
hat nur unweſentliche Verbiegungen der Außenhaut-
platten über Waſſer. Von den Schiffsbeſatzungen
hat Niemand Schaden erlitten.

Das Disziplinarverfahren) iſt nach
der „Nationalztg.“ auf Veranlaſſung des Cultus
miniſters gegen Prof. LehmannHohenberg in
Kiel eingeleitet worden wegen eines offenen Briefes
an den Reichskanzler, in dem Lehmann wegen Be
handlung der Angelegenheit des blindgeſchoſſenen
Hauptmanns Luthmer dem Kriegsminiſter ſeine Ver
achtung ausſprach. Wörtlich heißt es in der Be
gründung der miniſteriellen Anordnung, daß das
Disziplinarverfahren eingeleitet werde wegen ſchwerer
öffentlicher Beleidigungen hochgeſtellter Beamten,
nämlich des Herrn Kriegsminiſters und des Herrn
Juſtizminiſters, ſowie der Juriſten des Deutſchen
Reichs durch ein offenes Schreiben an Se. Excellenz

den Kanzler des Deutſchen Reichs, Herrn Grafen
v. Bülow.“

S Eine Anzahl Küſtenſtationen für
Funkentelegraphie) ſoll in nächſter Zeit von

Auf der
Strecke von Memel bis Kiel kommen vier oder fünf
Plätze für ſolche Stationen in Frage. An der Nord
Feeküſte werden vorausſichtlich Curhaven, Helgoland,
Schilligohede und Wilhelmshaven berückſichtigt. Alle
größeren Schiffe der Kriegsmarine und viele Torpedo-
Poote ſind ſchon mit Einrichtungen für drahtloſe
Telegraphie ausgerüſtet.

S Gegen die Zolltarifvorlage) ſpricht ſich
der Jahresbericht des Bezirksgremiums für Handel
und Gewerbe in Bamberg ſehr energiſch aus. An
geſichts der Sätze des Tarifentwurfs habe man alles
Vertrauen auf ein Zuſtandekommen brauchbarer Han
delsverträge verlieren müſſen. „Inzwiſchen iſt die
Begehrlichkeit für die Erhöhung der Getreidezölle in
Parlamenten und insbeſondere in der Zolltarifcom
ziſſton des Reichstags noch ſtärker hervorgetreten
allein dieſe extremen Beſchlüſſe können nur dazu führen,
daß zunächſt gar nichts zu Stande kommt und man
ſeitens der Regierung mit der Einleitung der Handels
vertragserörterungen beginnt, wobei es ſich am ſicherſten
zeigen wird, daß wir ohne ſchwere Störung der
wechſelſeitigen Handelsbeziehungen zum Ausland
ſolche übertriebene Schutzzölle gar nicht einzuführen
im Stande ſind. Es iſt tief zu beklagen, wenn
auf dieſe Weiſe noch Jahr und Tag der Druck der
Unſicherheit auf dem geſammten Geſchäftsleben laſtet.

(Wie der Bund der Landwirthe) für
den Reichsgedanken in Süddeutſchland
Propaganda macht, zeigt folgende charakteriſtiſche
Aeußerung des offiziellen bayeriſchen Bundesorgans,
des Münchener Deutſchen Volksblatts“:
„Nichtswürdiger iſt noch kein Volk mißhandelt
worden als das bayeriſche durch jene Elemente, welche
die Reichsidee in Pacht genommen und in Bayern zu
ihrem Vortheile fructifizirt haben, und raſcher und
gründlicher iſt gleichfalls noch kein Volk enteignet
nd materiell zu Grunde gerichtet worden, als
es den Bayern gegenüber geſchehen iſt durch das
Deutſche Reich und vor allem durch jene Leute, die
in ſeinem Namen bei uns eine unerträgliche Zwing
Herrſchaft errichtet haben. Das agrariſche Blatt
Zitirt alsdann aus einer mit dem Namen Schmäh
Fchrift vielleicht noch zu milde charagkteriſirten
Broſchüre „Die Mobiliſtrung der Reichsidee in
Bayern“ von C. A. Kuhn mit ſichtlichem Behagen
u. a. folgende Sätze: „Bayern trat als der reichſte
und wohlhabendſte Bundesſtagat in das Deutſche Reich,
und iſt der erſte geworden, der ſeine wirthſchaftliche
Erſchöpfung zugeſtehen muß. Jn den zehn

Jahren von 1889—1899 wurde an bayeriſchen Poſt
ſchaltern durch Poſtanweiſungen die Summe von
51 Milliarden einbezahlt. Die Summe der einge
gangenen Poſtanweiſungen betrug während dieſer Zeit
um 300 Millionen Mk. weniger. Dieſe 300
Millionen ſind zum größten Theil in bagrem
Geld aus dem Beſitz der bayeriſchen Be
völkerung nach Preußen gewandert.
Speziell dem „Judenliberalismus“ ſind folgende
Schlußſätze der Broſchüre gewidmet: „Nieder mit
dieſem PſeudoDeutſchthum, hinweg mit dem hart
herzigen politiſchen Spekulantenthum, das keinen
Funken wahrer Moral, Toleranz und Liebe in ſich
trägt. Der Fluch der Negation wird das ewige
Kainszeichen dieſer politiſchen Harlekins bleiben, die
ja von Stunde zu Stunde ſowohl in der Wahl ihrer
Mittel, als auch in der Verkennung ihrer Kraft
immer mehr das Intereſſe des Pſychiaters erwecken.“
Iſt es gleich Wahnſinn, hat es doch Methode.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 27. Mai.) Auf

der Tagesordnung der heutigen erſten Sitzung nach dem
Pfingſtferien ſtand die Vorlage zur Stärkung des
Dentſchthums in den Oſtmarken, in der 150 Millionen
zur Auffitllung des Anſiedlungsfonds und 400 Millionen
zum Ankauf von Domänen und Forſten verlangt werden.
Miniſterpräſident Graf v. Bülow führte aus Jch kann mich
bei der Begründung auf meine Ausführungen im Januar
beziehen. Wir haben nicht nur das Recht, ſondern auch die
Pflicht, Schutzwehren aufzurichten, damit die ſtaatsfeindliche
proßpolniſche Agitation abgewehrt werde und an dem von
uns ausgerüſteten Bollwerke zerſchelle. Die verfaſſungsmäßigen
Rechte der polniſchen Bürger werden wir fernerhin gewiſſen
haft achten wir wollen keine Polizeipolitik, wir wollen auch
keine Politik der Nadelſtiche, aber wir werden alles unter
drücken, was unſer Staatsweſen zu untergraben droht. Jch
werde darüber wachen, daß die von uns geforderten Mittel
nicht, wie in der Preſſe befürchtet wurde, vielleicht auch zu
anderen als nationalen Zwecken verwendet werden. (Beifall.)
Die Maßnahmen werden aber nicht der einzige Wechſel ſein,
den wir Jhnen präſentiren. Jch hoffe, im nächſten Winter
weitere Maßregeln vorſchlagen zu können insbeſondere hoffe
ich, nach der Zuſage des Finanzminiſters, daß wir den Be
amten in den polniſch redenden Landestheilen eine Zulage
gewähren können, ſo die mittleren und unteren Beamten, die
Lehrer u. ſ. w. beſſer ſtellen können. (Beifall.) Das oberſte
Recht jedes Staates iſt die Aufrechterhaltung ſeiner Exiſtenz,
die erſte Pflicht der Regiernng, dieſe zu wahren. Wir wünſchen,
daß in Weſtpreußen und Poſen, wie in allen Provinzen unter dem
Scepter der Hohenzollern auch die künftigen Geſchlechter der
Monarchie dieſe Sicherheit, dieſelbe Rechtsordnung und dieſelbe
preußiſche und deutſche Geſinnung finden. (Lebhafter Beifall.)
Abg. Fritzen (Eir.) gab ſeinem Befremden Ausdruck, daß
eine ſo wichtige Vorlage wie dieſe, welche eine Viertelmilliarde
erfordere, erſt am Schlüſſe der Seſſion eingebracht werde. Sie
ſei zwar nicht verfaſſungswidrig, widerſpreche aber dem Geiſte
der Verfaſſung und ſei und bleibe eine Ungerechtigkeit gegen
einen Theil der Staatsbürger. Dazu kämen noch confeſſionelle
Bedenken. Gegen die beſtehenden Verhältniſſe werde die Re
gierung nichts ausrichten, alle bisherigen Maßnahmen hätten
nichts erreicht. Abg. Szuman (Pole) ſprach ſich Namens
ſeiner Partei entſchieden gegen die Vorlage aus, durch welche
die den Polen gegebenen feierlichen Verſprechungen gebrochen
würden. Abg. v. Tiedemann (freik.) betonte, daß alle
Deutſchen in den Oſtmarken die Vorlage mit Freuden begrüßten;
denn es handle ſich um Maßnahmen der dringenſten Ver
theidigung, nicht des Angriffes. Abg. Ehlers (fr Vg.) wies
auf die enorm geſteigerte Mehrheit der Polen hin, der gegen
über das Deutſchthum aus eigener Kraft ſich nicht behaupten
könne. Trotzdem könnten ſeine Freunde ſich nicht entſchließen,
ohne Weiteres für die Forderungen einer Viertelmilliarde zu
ſtimmen, da man nicht wiſſe, vb das Geld gut angelegt ſei.
Auf alle Fälle werde die Vorlage unſere polniſchen Mitbürger
ſchwer verletzen; deshalb behielten ſich ſeine Freunde eine ein
gehenden Prüfung vor. Abg. Dr. Wolſf-Gorki (konſ.)
erklärte Namens der konſervativen Partei, daß ſie der Vorlage
zuſtimmen, vorbehaltlich der Prüfung im Einzelnen. Er be
antrage deshalb Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion
von 21 Mitgliedern. Die Thätigkeit der Anſiedlungs
Commiſſion ſei ſehr ſegensreich geweſen. Redner gab ſodann
noch eine Reihe von Rathſchlägen für die geeignete Form.
Der Abg. Richter (fr. Vp.) bemerkte, daß ſeine Partei weit
davon entfernt ſei, die Beſtrebungen der Polen auf Errichtung
eines großpolniſchen Reiches zu unterſtützen, aber ſür Sonder
maßnahmen gegen die Polen ſei ſie nicht zu haben. Dieſe
Polengeſetze ſeien verfaſſungswidrig, umſomehr, als die
Polen zu ihrer Durchführung ſelbſt noch beiſteuern müßten.
Der Widerſtand käme vom polniſchen Adel und dieſen könne
man doch nicht aufkaufen; das für die Güter gezahlte Geld
komme ihnen aber ſehr zu ſtatten. Trotz aller Mühen ſeien
bis jetzt nur 3000 Bauern angeſiedelt, ein ſehr geringer
Prozentſatz gegenüber der polniſchen Bevölkerung. Auf
keinen Fall ſei die ungeheure Summe von 250 Millionen
gerechtfertigt, während die geſammte Kanalvorlage nur 350
Millionen Mark erfordern ſollte. Der Geldmangel und das
Deficit ſcheinen keine Rolle zu ſpielen es entwickele ſich eben
ein Ueberdeutſchthum. (Heiterkeit.) Finanzminiſter v. Rhein
baben bemerkte, daß ſowohl der Redner der Polen wie der
des Centrums behauptet hätten, die Vorlage wolle den Polen
ihren Beſitz rauben, das ſei unrichtig denn Niemand zwinge
die Polen, ihre Güter der Anſiedlungscommiſſion zu verkaufen.
Der Vergleich mit dem Dietatur Paragraphen könne hier
nicht herangezogen werden. Die Thätigkeit der Anſiedlungs
commiſſion müſſe energiſch fortgeſetzt werden und vor Allem
verhindert werden, daß deutſcher Beſitz in polniſche Hände
übergehe. Das Wort Ueberdeutſchthum habe ihn ſehr ge
ſchmerzt. Thatſächlich habe das Deutſchthum ſchwer um ſeine
Exiſtenz zu ringen Man könne nicht verlangen daß die
erſt ſeit einigen Jahren eingeleitete Polenpolitik überreife
Früchte trage, aber das Staatsintereſſe verlange, ſie mit un
erſchöpften Kräften fortzuführen. Abg. Dr. Sattler (nat.
ſib.) hob hervor, daß ſowohl Szuman wie Herr Fritzen ſich
milde ausgedrückt hätten. Es hake der Elan gefehlt, den
man ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten beobachten konnte. Nur
der Abg. Richter ſei eigentlich mit Wärme ſür die Polen
ins Zeug gegangen. Die Anſiedlungscommiſſion habe große
Culturauſgaben zu erfüllen und män müſſe ſie darin durch
Verſtärkung ihres Fonds unterſtützen. Abg. Kirſch (C.)
hielt zwar die Vorlage nicht für verfaſſungswidrig, aber für

eine große Ungerechtigkeit gegen die polniſchen Mitbürger-
Wenn die deutſchen Katholiken im Oſten ebenſo berückſichtigt
würden wie die Proteſtanten, witrde es auch an deutſchen
katholiſchen Anſiedlern nicht fehlen. Abg. Rasmus (fr.-konſ.)
wünſchte, daß die Gelder nicht mehr rein bureaukratiſch ver
wendet werden ſollen. Das Detttſchthum mitſſe in jeder
Weiſe unterſtützt werden, denn der Pole werde nie der Freund
des Deutſchen werden. Nachdem noch der Abg. Dr. von
Heydebrand (Ekonſ.) die Grundbeſitzerverhältniſſe im Oſten
geſchildert, wurde die Erörterung geſchloſſen und die Vorlage
einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Nächſte
Sitzung Mittwoch 12 Uhr.

Jn der am Dienſtag ſtattgehabten Sitzung der
Zolltarifcommiſſion wurde die Zollerhöhung
auf Paraffin, Stearin u. ſ. w. abgelehnt;
aber merkwürdiger Weiſe fand ſich trotz dieſes Be
ſchluſſes keine Majorität, die gegen die Erhöhung des
Zolles auf Kerzen ſtimmte, obwohl die Kerzen
fabrikanten ſich ſelbſt gegen eine Erhöhung des Zolles
ausgeſprochen hatten. Zu großen Auseinanderſetzungen
gab ein Antrag Dr. Arendt und Horn Anlaß,
einen Zoll von 100 Mk. auf Brom einzuführen,
obwohl die geſammte Einfuhr ſich auf 1 Doppel
centner, die geſammte Ausfuhr auf 2282 Doppel
centner beläuft und die Bromproduction, die auf
Deutſchland und die Vereinigten Staaten beſchränkt
iſt, ſyndicirt iſt. Die Linke focht in dieſem Falle
gemeinſam mit der Regierung und dem Centrum für
Zollfreiheit und ſetzte es durch. Dagegen wurde ein
Antrag, den in dem Tarif von 3 Mk. auf 10 Mk.
erhöhten Zoll für Thonerdeſeifen, deren die
Tertilinduſtrie dringend bedarf, auf dem bisherigen
Satz von 3 Mk. zu belaſſen, abgelehnt, trotzdem der
Werth dieſes Artikels nur Il Mark beträgt.
Schließlich wurde mit großer Majorität, einem An
trag Gotheim entſprechend, der Zoll auf Phosphor
abgelehnt, nachdem ausgeführt werden war, daß nur
ein einziges Werk in Deutſchland Phosphor producirt,
nämlich die ſich glänzend rentirende Actiengeſellſchaft
GriesheimElectron.

Die Zuckerſteuercommiſſion iſt in
ihrer Verhandlung am Dienſtag mit der Generaldebatte
über die Brüſſeler Convention ſchon faſt zu Ende ge
kommen. Die Debatte drehte ſich vorzugsweiſe um
die angebliche Raffinerieprämie, die England ſich vor
behalten haben ſollte. Die näheren Erörterüngen
ergaben aber das Reſultat, daß England in Brüſſel
ſich zur Einführung des ſogenannten Entrepötſyſtems
bereit erklärt hat; bei Durchführung deſſelben würden
die aus fremden Ländern importirten Raffinade keinem
höheren Zoll unterworfen ſein, als die aus engliſchen
Raffinerien hervorgehenden Raffinade. Auch die
anderweitigen Bemangelungen der Beſchlüſſe der
Brüſſeler Zuckerconvention wurden durchweg als unbe
gründet nachgewieſen. Am Mittwoch wird die Dis
euſſton vorausſichtlich ſchon an das eigentliche Zucker
ſteuergeſetz herankommen. Es wird ſich dann bald
herausſtellen, ob die agrariſche Rechte, die mit ihrer
vdirecten Oppoſition gegen die Brüſſeler Convention
bisher keinerlei Glück gehabt hat, durch Abänderungs
vorſchläge an dem eigentlichen Zuckerſteuergeſetz eine
Verſchleppung der Entſcheidung erreichen wird, oder
ob, was nach dem bisherigen Verlauf der Commiſſtons
verhandlungen wahrſcheinlicher iſt, die Commiſſtons
berathungen nach wenigen Sitzungen zum Abſchluß
gelangen werden.

Ob der Domänenpächter ſo leſen
wir in der der Polenvorlage freundlichen „Poſener
Ztg.“ „der in erſter Linie nur Geld, und zwar
recht viel Geld verdienen will, gegenüber „ſeinen
polniſchen Unterthanen Deutſche wären
kaum zu bekommen wirklich als ger
maniſcher Culturbazillus angeſehen werden
kann, dürfte mit einem ſtummen Schütteln des
Kopfes zu beantworten ſein e

Das Verzeichniß der unerledigten
Vorlagen, das dem Abgeordnetenhauſe bei
ſeinem Wiederzuſammentritt nach der Pfingſtpauſe
zugegangen iſt, weiſt 12 Regierungsvorlagen auf,
von den 4 (Polenvorlage, MainNeckarbahnVertrag,
Vorbildung für den höheren Verwaltungsdienſt und
Ausführungsgeſetz zur Fleiſchſchau) noch aller drei
Leſungen harren. In den Commiſſionen ſind noch s
unerledigt: die Iex Adickes, die Geſetzentwürfe über die
Vorbildung der Juriſten und die Gebühren der Medizinal

beamten, die Novelle zum Berggeſetz, die Bildung von
Geſammtverbänden in der evangeliſchen Kirche des
Conſiſtorialbezirks Caſſel, Unfallfürſorge für Gefangene,
Vorausleiſtungen zum Wegebau und ein Geſetzentwurf
über die Abänderung von Amtsgerichten. Außer der
Vorlage über die Verwendung des aus dem Reſerve
fonds der Rentenbanken gewährten Zwiſcheneredits
Und der Nachweiſung über die Errichtung von Ge
treidelagerhäuſern ſind große Bündel von Pe
titionen noch unerledigt, 2 Geſetzentwürfe von
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, 10 Jnitiativ
anträge, darunter 5 von freiſinniger Seite, und 33
Petitionsberichte.

Landwirthſchaftskammer für die P. ovinz
Sachfen-

Halke, 26. Mai. Durch Vermittelung der Kammer
wird in dieſem Jahre ſowohl ein Jmport eng

and!
dieltet

Anka

ohll
Antauf

ſhranl

ventiol

Stif
nto
beſt
Ehſte

vorau

Des
Wis ſp

h
Kihgu

40



nd belgiſcher JährlingsStutfohlen durch
Direkten Ankauf in den Zuchtländern als auch der
Ankauf von in der Provinz gezüchteten
PFohlen ſchweren Schlages ſtattfinden. Zum
Ankauf gelangen ShireJährlingsStutfohlen in be
ſchränkter Zahl (Preis ca. 800--1000 Mk. Sub-
wention 200 Mk. für das Stück, belgiſche Jährlings
Stutfohlen in beſchränkter Zahl, Preis und Sub-
wention ebenſo, JäbrlingsStutfohlen engliſchen und
Welgiſchen Schlages ohne Subventionsgewährung,
ShireFohlen von importirten oder eingetragenen
Stuten abſtammend und belgiſche Fohlen (Preis für
JährlingsStutfohlen 550--750 Mk., Abſatzfohlen
Fünf bis 6 Monate alt, 300- 400 Mk., Sübvention
für Jährlinge 100 Mk. für Abſatzfohlen 50 Mk.
nd endlich Kreuzungsfohlen ſchweren Schlages,
JährlingsWallachen Und HengſtAbſatzfohlen zu
Gebrauchszwecken in Preiſen je nach Entwickelung
nd Stärke. Der Ankauf erfolgt nur für Mitglieder
angeſchloſſener Vereine auf Grund von Beſtellung
Durch den Vereinsvorſtand. Die Lieferung erfolgt
vorausſichtlich im Laufe des September und October.
Die Beſtellungen auf Fohlen aus den Zuchtländern iſt
Bis ſpäteſtens zum 15. Juni, die von in der Provinz
gezüchteten Fohlen bis zum 1. Auguſt an die Kammer
Einzuſenden. Es werden ca. 30 Fohlen importirt und ca.
40 Fohlen in der Provinz angekauft. Angebote ver
Käuflicher, gut entwickelter Jährlings und Abſatzfohlen
ſind an die Kammer einzuſenden. Ebenſo erfolgt
Durch die Kammer für die Mitglieder der angeſchloſſenen
Vereine im Laufe des Sommers und Herbſtes wieder
Der umfangreiche Ankauf von Zuchtvieh der
ſchwarzbunten Niederungsſchläge (Oſtfrieſen,
Jeverländer, Weſermarſch) und der Simmen-
Khaler Raſſe. Einſendungen der Beſtellungen ſind
Wis ſpätens zum 15. Juni für Niederungsvieh und
Bis ſpäteſtens 15. Juli für Simmenthaler Vieh der
Kammer zu e da dieſe bis zu dieſen Zeitpunkten
über den Umſfang „des Jmportes informirt ſein
muß. Die Jmporte finden Ende September bis An
Fang October ſtatt.

Die Kammer beabſichtigt, umfangreiche Verſuche
Zur Heilung der Bornaſchen Pferdekrank-
Heit anzuſtellen, beſonders über die Heilwirkung von

L

LecithinJnjectionen, durch welche bereits günſtige Er
folge erzielt worden ſind, praktiſche Proben zu machen.
Zu dieſem Zweck hat ſie ſich mit den KreisThier
ärzten und praktiſchen Thierärzten der in Mitleiden
ſchaft gezogenen Gegenden unſerer Provinz in Ver
bindung geſetzt und denſelben die erforderlichen
Medikamente koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Die
Landwirthe werden deshalb im etgenſten Intereſſe
erſucht, ſobald ſie an ihren Pferden bornaverdächtige
Erſcheinungen wahrnehmen, ſich rechtzeitig an ihre
Thierärzte zu wenden. Die Kammer macht ausdrück
lich darauf aufmerkſam, daß eine Heilung nur in den
Krankheitsfällen zu erwarten ſteht, welche im Anfangs
ſtadium zur Behandlung kommen.

Vermiſchtes.
(Auf eine Hochwaſſergefahr) wird in Nord

tirole r Forſtkreiſen aufmerkſam gemacht und der dortigen Be
völkerung empfohlen, rechtzeitige Vorbereitungen gegen dieſelbe
zu treffen. Schon ein alter, ſ. Z. auch von den Holztriftern
ſtets beobachter Erfahrungsſatz lautet: „Der Monat Juni
ſoll den Schnee nicht mehr im Walde antreffen, ſonſt gjebt's
Hochwaſſer.“ Nun liegt heuer der Schnee in den Waldungen
auf den ſchattenſeitigen Gebirgshängen in ganz gewaltiger
Höhe und oberhalb der Holzgrenze, wohin man jetzt überhaupt
nicht vordringen kann, noch höher. Der Mai hat auf den
Höhen faſt Tag für Tag Schnee gebracht. Wenn dann aber
einmal der Fröhn kommt, der bald faſt mit Gewißheit zu
erwarten iſt, muß raſches Schmelzen der Schneemaſſen und
damit Hochwaſſer eintreten.

(Der ſchlafende Ulan.) Seit nunmehr drei Wochen
ſchläft der Ulan Bernecker von der 4. Eskadron des Lit.
Ulanen Regiments Nr. 12 in Jnſterburg, der im dritten
Jahre dient und ſich zur Zeit im dortigen Garniſonlazareth
befindet. Er iß? und trinkt zur Zeit in halbwachem Zuſtande
nach Verordnung des Arztes, um alsbald wieder in tiefen
Schlaf zurückzuſinken. Der Schlafende giebt zwar auf die
an ihn gerichteten Fragen Antworten, doch ſind dieſe ganz
verworren und unverſtändlich. Außer dem faſt andauernden
Schlaf iſt das einzig weſentliche Krankheitszeichen ein ſtark
verlangſamter Puls. Die Aerzte ſtehen hier wieder vor einem
Räthſel!

(Der neue Entwurf für das Ehrengrab des
Freiherrn v. Ketteler.) Der Kaiſer hat den ueuen
Entwurf des Bildhauers Hermann Hidding für das Ehren
grab des Geſandten Freiherrn von Ketteler endgiltig genehmigt.
Der Entwurf hat gegenüber der erſten Skizze nicht unweſent
liche Abänderungen erfahren, die durch die Wahl des Platzes
bedingt wurden. Der dom Kaiſer beſtimmte Platz liegt im
Königlichen Schloßgarten zu Münſter an einer vorſpringenden

Anu zeigen. Haus verkauf. Ein älterer Herr ſucht auf einige Monate

Ecke auf einer Art Halbinſel, umgeben vom Waſſer des
Schloßgrabens die Front des Denkmals wird ſich dem Fried
hofe zuwenden, auf dem Freiherr von Ketteler ſeine Ruhe
ſtätte in heimiſcher Erde gefunden hat.

(Ueber die Erſcheinungen die der Vulkan
ſtaub) von den kleinen Antillen demnächſt in unſerer Luft
hülle hervorbringen wird, hat ſich der Londoner Gelehrte Prof.
Norman Lockyer ausgelaſſen. Er weiſt darauf hin, daß ſeit
Hunderte von Jahren auf große vulkaniſche Ausbrüche prächtige
Sonnenuntergänge folgten. Dies kommt von dem vulkaniſchen
Staub her, der die Sonnenſtrahlen auffängt. „Die Bedingungen
erklärt Prof. Lockyer, „ſind günſtig dafür, daß der vulkaniſche Staub
von Weſtindien nach England und ganz wahrſcheinlich nach Weſt
europa getragen wird. Es kommt dabei nur auf die Windrichtung
an. Jm Jahre 1883 zur Zeit des Ausbruchs des Krakatau,
verurſachte der vulkaniſche Staub prächtige Sonnenuntergänge
und die ſeltſamſten Erſcheinungen. Die Gasflammen Londons
erſchienen grün, in Folge des rothen Scheins am Himmel,
der die Lampen im Gegenſatz dazu grün (als Kontraſtfarbe)
erſcheinen ließ. Es iſt Grund vorhanden, das man jetzt
Aehnliches ſehen und das die Sonne ſelbſt hellgrün erſcheinen
wird. Das erſte Auftreten dieſer Wirkungen der Vulkanaus-
brüche wird von der Geſchwindigkeit des Windes, der den
Staub in dieſer Richtung trägt, abhängen, etwa ein bis zwei
Wochen. Dieſe Sonnenüntergänge werden vieleicht vier oder
fünf Jahre dauern. Der vulkaniſche Staub iſt mit negativer
Elektrizität geladen, die ihn gleichſam von der Oberfläche der
Erde abſtößt und erſt wenn der Staub dieſe Elektrizität ver
loren hat, bringt ſein Gewicht ihn zur Erde. Jm Anſchluß
daran iſt es bemerkenswerth, daß in Mancheſter bereits am
weſtlichen Himmel bei Sonnenuntergang ein hellgrüner Nebel
beobachtet worden iſt.

Eine ſonderbare Manie.) Jn München wurde
dieſer Tage ein Herr dabei ergriefen, als er in einer Haupt
perkehrsſtraße die großen Schaufenſter mit einem Diamantring
zerſchnitt. Es ſtellte ſich heraus, daß er ein außerbayriſcher
Militär iſt. Der von ihm angerichtete Schaden wird auf
etwa 9000 Mark geſchätzt, deren Erſetzung von ihm verlangt
wird. Er will nur 3000 Mark bezahlen. Nach den „M.
N. N.“ erklärte der Herr, das Bekrißeln der Spiegelſcheiben
ſei eine Manie von ihm.

Reclametheil.

S

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

P a m I.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

Vahme bei dem Tode unſerer geliebten

K ä t h e
Fagen wir hiermit unſeren tiefſtgefühlten auf
Tichtigen Dank.

Gustav Zrandt und Frau.
I a mm I.

Für die zahlreichen und wohlthuenden Be

e e h

weiſe der Liebe und Theilnahme bei dem Be
Zräbniß unſerer theueren Entſchlafenen, der ver
Wittweken Frau Gutsbeſitzer

Wriederike Erbis
In Frankleben, ſagen wir nur hierdurch unſern
Serzlichſten Dank.

Frankteben, Merſeburg, Weißenfels,
den 26. Mai 1902.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die vielen Beweiſe der Vebe und Theil

Rahme bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Kindes
Fagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank.

Familie Gust. Gaulzsch.

Amtliches.
Bekanntmachung.

25 Mark Belohnung
Lrhält Derjenige, der uns die Thäter, welche die
Von dem Verſchönerungs Verein vor dem Grund
Ktück Domplatz Nr. 1 und vor dent früheren
WBeneral Commiſſions Gebäude auf dem Dom
Timn angepflanzten Roſenſtöcke in der

acht zum 21. d. M. durch Anſchneiden er
De es beſchädigt haben, ſo zur Anzeige

ringt, daß deren gerichtliche Beſtrafung erfolgt.
Merſeburg, den 26. Mai 1902.

Die PolizeiVerwaltung.

Ein mittleres Wohnhaus mit Laden, zu jedem
Geſchäft paſſend, gut verzinsbar, in beſtem bau
lichen Zuſtande, iſt zu verkaufen. Näheres

Oelgrube 8.

eine einfach möblirte Stube, wenn möglich
mit Penſion oder wenigſtens Mittagstiſch, bei
einer chriſtlichen bürgerlichen Familie. Bevor
zugt Neumarkt oder nächſte Umgebung. Off.
mit Preis unter V E an die Exp. d. Bl. erb.

Trumean mit Marmorplatte
billig zu verkaufen

Halleſche Straße 24b, II.
Gine faſt neue Guitarrezither

iſt preiswerth zu verkaufen
Halleſche Str. 24b, 2 Tr. l.

in Pianino
(gut erhalten) iſt zu verkaufen. Nähere Aus
künft ertheilt Concursverw. Kunth.

1 Herren-
und 1 Damenrad

zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

e LKisten e
zu verkaufen Burgſtraße 5, Putzg.

e 2 Schlachteſchweine zu
verkaufen

Anteralfenburg 25

in äunfere ſchwege t e s
S Friedrichſtraße 9.

Ein Ziegenbockwagen
zu verkaufen Oelgrube 3.

2. Etage Gotthardtsſtr. Il
per I October zu vermiethen.

Das Parterre Logis im Hauſe Weißen
felſer Str. 5, ſowie die I. Etage Weiſzen-
elſer Str. 3 ſind zu vermiethen und zum
l. October a. c. zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Contor.
Kleine Wohnung für I-2 Perſonen paſſend

ſofort oder 1. Juli zu beziehen
Sonnabend den 31. Mai,

Vorm. 9 Uhr,Serſteigere ich für Rechnung, wem es angeht,

I LKüchenschraukk,
J LKommodle,
T Wisech.,
2 Bettstellen,
4. Stühle

meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Rieh. Beyer, Breiteſtr 17.
Kaufen Sie nur

Oelgrube S.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

Küche und Zubehör, in beſſerem Hauſe ſogleich
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Kleines Logis zu vermiethen und T. Juli
zu beziehen Vorwerk 8.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen Gotthardtsſtr. 18, I.

Schlafstelle Offen

Vohnung von 2 Stüben, Kammer, Küche

miekhen geſucht.
und Zubehör zum I. October zu

unter O. S an die Exped. d. Bl. erbeten.
Offerten mit Preisangabe

Wohnnngs-Geſuch.
Eine mittlere Wohnung wird von ruhigen

älteren Leuten in beſſekem Hauſe zum October
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter I
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Empfehle meine

Schuhbeſohl
und Reparatur- Anſtalt

bei nur guter Handarbeit zu bekannt billigen
Preiſen. Beſtellungen nach Maaß werden
unter Garantie des Gutſitzens zu billigſten
Preiſen angefertigt.

Ermiül Mendle,
Windberg 7,

gegenüber der 2. Bürgerſchule.

Dau Dermophile
ſicherſtes Mittel gegen Kopfſchuppen, angenehm
im Gebrauch. Für Erfolg wird garantirt.

Alleinverkauf bei

Fr. Wahrem, Friſeur,
Dom 1.

Robert Heymne?s
Kinder-Hährzwieback

iſt auch zu haben in der
NeumarktDrogerie.

Spezialkarten
der Hüdaſrikaniſchen Republiken,

des Oranje-Freiſtaaks
und der angrenzenden Gebieke

zum ermäßigten Preiſe von 25 Pf. ſind noch
zu haben in der
Geſchäftsſtelle des „Correſpondent.

h. 180 M.
grane Küchenhand

Ka SLimburger, Voll Fett und Mager
käſe, ſchön durch und durch gereift, ſowie
auch verſchiedene Sorten und Größen Hand
käſe, nur feinſchmeckendſte Waare

Diüev,
groß und friſch, per Mandel 75 Pfg.

Dampfmolkerei Merſeburg

Rabatt.

S tücher,
S d. 3,00 M.
S große Gerſtenkorn
S Handtücher,
S d 350 rweißedDrellhandtücher

Theodor Freytag,
Merſeburg, Roßzmarkt 1.

Schmiedeeiſerne Rohre,
als Abfallrohre zu benußzen, ſind den guß-
eiſernen vorzuziehen und empfehlen ſolche billigſt

Gebr. Wiegancl-
Gute, mehlreiche Speiſckartoffeln,

Gerſtenſtroh und Trockenſchnitel

verkauft Fr. Erfurt Halleſrhe
y Straße 34.

S

b

Mat ges-
Heringe Ia.

à Stück 10 Pf. empfiehlt

Garl Kundt, Friedrichſtr. 6.

Weltggliegenfänger!



Mottemn,
gleichzeitig desinfizirt bei

Ji

deren Brut, Maden, Holzwürmer e. welche in Möbeln, Gardinen, Pel
getödtet, ohne daß Politur, Stoffe und Farbe dadurch leiden

Jnfolge frühzeitiger großer Abſchlüſſe U enorm biIige Preise

alle Hemdentuche, Renforcé's, Louisianas,

Möbel, Betten,

ſowie für ſämmtliche

äsche- und Kussteuer-Krtikel.

2

Nr.

zſachen eingeniſtet, werden durch Einwirkung von Gaf
Wäſche und Kleidungsſtücke von Kranken mit anſteckenden Krankheiten, werden

en in hermetiſch verſchloſſenen Apparat

Otto Bernhardt, Markt 26.

z für

zu Merſeburg
iſt unter Nr. 6 wieder

telephoniſch angeſchloſſen

O wie häßlich!
ſind Miteſſer, Blüthchen, Finnen, Gefichts
pickel, rothe Flecke c. daher gebr. man gegenalle Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge
nur die echte Radebeuler

Theersechwefel-Seife

BRaci Laut
Sommerfriſche, 1000. Fuß hoch, inmitten ausgedehnter Nadel und
Laubwaldungen. Curort für ſämintliches Waſſerheilverfahren ſeit 1839,

neu: elektriſche
Frequenz 1901

Proſpecte mit Anſichten ur
durch die

erberg er
Lichtbäder e.
5161 Curgäſte.

d jeder weiteren Auskunft gratis
Badeverwaltung,

von Bergmann Co., Racdebeul- Dresden.
Schutzmarke: Steckenpferd.

à Stück 50 Pf. bei Aug. Berger-

des Nordvoſtthüringer

Turngaues (XIII. Kreis).
Am 5. und 6. Juli d. J. ſoll in unſerer

Stadt das X. Gauturnfeſt des Nordoſt-
thüringer Turngaues abgehalten werden. Zu
dem Feſte ſind mehrere Tauſend Gäſte zu er
warten, für welche Wohnungen bereit zu halten
unſere Aufgabe iſt. Hierzu können wir die
Mithilfe unſerer Mitbürger durch Gewährung
freier Quartiere für unfere Gäſte nicht entbehren.

Die Turnſache hat in unſerer Stadt allezeit
volle Theilnahme und, ſoweit nöthig, freund
lichſte Unterſtützung gefunden. Vertrauensvoll
wenden wir uns deshalb an unſere geehrten
Mitbürger mit der herzlichen Bitte, Freiquar

ere für das gedachte Gauturnfeſt gütigſt zur
Verfügung zu ſtellen. Anmeldungen erbitten
wir bis ſpäteſtens 7. Juni d. J. zu Händen
unſeres Vorſitzenden auch werden ſolche von
deu mit unterzeichneten Ausſchußmitgliedern gern

entgegengenommen.
Merſeburg, den 15. Mai 1902.

Der Empfangs
und Wohnungs-Ausſchußz.

Büreau Director Schwengler, 1. Vorſitzender,
Stadtrath Heber, 2. Vorſitzender

LandesSecretär A. Geiſe, 1. Schriftführer,
Prokuriſt Vollrath, 2. Schriftführer.

Stadtrath Barth, Bür. Geh. Joh. Becker
Drogiſt Paul Berger, Gießermſtr. Wilh.
Daßdorf, Privat. Aug. Dresdner, Stadtv.,

Ziegeleiverwalter Aug. Fleiſchhauer,
Schloſſermeiſter Frauenheim, Stadtverordn.,
Schloſſer Guſtav Frohnsdorf, Oekönom
Bernh. Hert el, Bäckermſtr. Heyne, Stadtv.,
Bäckermeiſter Hüthel, Stadtv., Bäckermeiſter
Klappenbach, Kaufm. Wilhelm Kops,
Schuhmachermſtr. Le ber, BüreauAſſiſtent

Ribke, LandesSecretär Rüdiger,
Uhrmacher Sachtler, Kaufmann Richard

be angezeug. V
Verbande Deutso
Baugewerksmeis

Nauschule, Terhst Staatsaufsicht.
Lehrpläne
Kostenfrei.

Steinmetz- u. Tiefbautechniker.
derneoke, Prof.

bei uns preisw

Von Donnersta

ſteht wieder ein Transport beſter
bayriſch. 3ugorhſen
erth zum Verkauf.

Gustav Daniel 8 60.,

g den 29 d. M. ab

Weißenfels a.

Reelle Garautie.

Nähmaschinen
für Familien Gebrauch und Handwer
beſten. Dieſelben eignen ſich vorzüglich
und zur modernen Kunſtſtickerei.

Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

I. Raar, Markt Nr. 3.Fahrrad und Nähmaſchinen Handlung.

Telephon 150.

ſieweltheri

ker ſind unſtreitig die
zum Wäſcheſtopfen

Unterricht gratis.

Reparatur- Werkſtatt.

Das Glöcchen des Eremiten.
Kom. Oper in 3 Akten von Aimé Maillart

n ſucht

Merſeburg.
(Direction: Aug. Doerner.

Dounerstag den 29. Mai 1902Cinmaliges Gaſtſpiel des Frl

Marg, Zeidler und Herrn
Max Baumann aus Leipzi

Noſe Friquet Marg. Zeidlew,
Belamy als Gäſte. en

Schirme in der weit bekann

See i borS ten Auswahl die vornehmſte
Neuheiten empfiehlt

Schirmſabrit

Sonnenſchirm Vezüge

Dauer's Reſtauration.
Heute Donnerstag Schlachtefest

Junger Kaufmann
wird zum Eintritt am 1. Juli geſucht. An
gebote ſind ſchriftlich unter Beiſügung des
Lebenslauſes, der Zeugnißabſchriften und An

1 Stunde

gabe der Gehaltsanſprüche einzureichen.

Merſeburger Bünlpapierfabrik.

Sebastian Heil mann.

Einen Lehrling
Er. Lange, Barbier und Friſeurz

Neumarkt 21

Matjesheringe,

Carl Dokavelt,
Gotthardtsſtraße 42.

Cſſſer Rothwein

vom Faß à Lir. 60 Pf. empfiehlt

A. Weh
Fortwährender Verkauf von

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus per 1. Juli geſucht.

W

Schuvrig, Werkmeiſter Töpfer. Brau Faul Blankenburg-

Rindfleiſch
S. Fürnberger.

Ein Dienſtmädchen
ird zum 1. Juli nach Halle geſucht. Zu ere Oberaltenburg 12.

wer Meßinſtrument, runde Meſſingkapfel
mit Glasdeckel in Holzkäſtchen uns gelber
Levertaſche, vorigen Freitag im Schnellzug
Corbetha Halle ab Merſeburg. 8,49 früh zu

rückgelaſſen, wiederbringt oder Beſitzer angiebt.
Abzugeben unter V R an die Exped. d. Bl.

Aax Bauman n

B. Heinzel,
Halle a. S Leipzigerſtr. 98.

Mr. Belohnung,

Hierzu 1 Beilage

auf Wunſch in
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Provinz und Umgegend.
[Haälle, 27. Mai. Kürzlich ſtand hier ein

Termin an zwecks Verkaufs des den Bartelsſſchen
Erben gehörigen, im Kreiſe Bitterfeld belegenen
Rittergutes Pruſſendorf mit einem Areal

von 191 ha, darunter 156 ha Acker erſter und
zweiter Klaſſe. Von den zahlreich erſchienenen
Intereſſenten boten nur 4 ernſtlich. Beſtbietender
blieb Herr Rittergutsbeſitzer BielerZſchernitz mit
610000 Mk., Nächſtbeſtbietender war Herr Guts
beſttzer JordanSpören mit 600 000 Mk. Herr
Bieler hat jetzt den Zuſchlag erhalten.

Halle, 27. Mai. Jn der Nacht vom Sonn
tag zum Montag iſt im weithin bekannten Con
fectionsgeſchäft von Bruno Freytag hier einge
brochen worden. Der Wächter der Firma faßte
auf ſeinem Rundgange den Dieb ab und nahm ihm
das Packet, enthaltend theure Seidenſtoffe, ab. Es
war der Hausdiener der beſtohlenen Firma, der ſchon
öfter Diebſtähle ausgeführt hatte. Er ließ ſich abends
im Grundſtück einſchließen, ſtahl während der Nacht
und verließ morgens nach 6 Uhr, als geöffnet wurde,
unbemerkt das Grundſtück. Der unehrliche Menſch
iſt zwölf Jahre hindurch in dem Geſchäft; bei der
Hausſuchung in ſeiner Wohnung wurde viel Ge
ſtohlenes gefunden.

Naumburg, 24. Mai. Beim Aufhängen von
Wäſche auf dem Dache ſtürzte die Tochter der verw.
Frau Glaſermeiſter Franke drei Stockwerke tief herab
und zog ſich lebensgefährliche Verletzungen zu.

Wiehe, 27. Mai. Jm nahen Schulgut
Hechendorf waren heute mehrere Arbeiter mit Zaun
ſchneiden beſchäftigt, wobei auch der 33 jährige geiſtig
zurückgebliebene Arbeiter Karl Lehman n aus Wiehe
mithalf. Bei dieſer Arbeit wurde nun im Spaß ge
äußert, man werde Lehmann mit der großen Zaun-
ſcheere den Bart verſchneiden. Lehmann wurde
darüber ärgerlich und warf dem Arbeiter Berghof
gus Hechendorf ein Erdſtück ins Geſtcht, worauf
Berghof die Scheere nach Lehmann warf. Leider
traf er ihn mit der Spitze in den Rücken, wobei die
Lunge durchbohrt wurde. Lehmann liegt im Sterben.
Berghof, ſonſt ein ſolider Menſch, iſt ganz untröſtlich;
er ſtellte ſich, ſobald er den unglücklichen Lehmann
ſelbſt zum Arzt gebracht, der Polizei. S

F Ruüdolſtadt, 23. Mai. Beim Spielen
mit Streichhölzern wurden durch einen fünf
jährigen Knaben das Hinterhaus, Waſchhaus und
Ställe des Grundſtücks Jengiſche Straße Nr. 1 in
Brand geſetzt. Die Gebäude ſind verſichert.

t Mühlhauſen i. Th., 27. Mai. Jn Hollen
bach fiel ein dreijähriges Mädchen, das der Groß
vater mit nach dem Dorf genommen hatte, in einen
Waſchkeſſel mit ſtedendem Waſſer. Die Verbrühung
war derart, daß das Kind bald darauf ſtarb. Die
hier in Mühlhauſen wohnenden Eltern des Kindes
haben erſt vor Jahren ein anderes Kind durch

einen tödtlichen Sturz aus dein Fenſter verloren.
Delitzſch, 27. Mai. Jm nahen Lukowehna

ſpielte das 2 jährige Söhnchen des Gutsbeſttzers
Schilde auf dem elterlichen Hofe in der Nähe der
offenen Düngergrube, welche gerade entleert wurde.

Jn einem unbewachten Augenblick fiel das Kind in
die Grube und fand ſeinen Tod, ehe Hilfe her

beikam. (S. Ztg.e Egeln 26 Mai Jm benachbarten Blecken
dorf iſt dieſer Tage, vermuthlich infolge des vorauf
gegangenen vielen Regens, in der GemeindeSand
grube eine Wand zuſammengeſtürzt und hat zwei an
jener Stelle verweilende Kinder verſchüttet.
Der 9 Jahre alte Sohn des Bergarbeiters Püngel
wurde todt aus den abgeſtürzten Maſſen herausge
zogen, während der Sohn des Bergarbeiters Lange
mit einem Beinbruche davonkam.

Heiligenſtadt, 27. Mal Bei dem Nad
xennen in Hildebrantshauſen wurde ein 3jähriges
Kind von einem Radler umgefahren und eine Strecke
fortgeſchleift, ſo daß die Schädeldecke zertrümmert
wurde. Hoffnung auf Wiedergeneſung iſt nicht vor
handen. Dilrch das Scheuwerden einer Kuh
wurde die 16 jährige Tochter des Handelsmanns
Cotte in Nüdigershagen von dem Fuhrwerk eine

Strecke mit fortgeſchleift und ſodann von einer hohen
Brücke herabgeſchleudert. Das Mädchen hat am
ganzen Körper große Verletzungen davon getragen, ſo
daß an dem Wiederaufkommen gezweifelt wird.

ch

Lokalnachrichten
Merſeburg, den 29. Mai 1902.

Vom Juni d. J. ab wird die Geltungs-
dauer der auf der hieſigen Eiſenbahnſtation zur
Ausgabe kommenden Bahnſteigkarten auf 4
Stunden feſtgeſetzt. Die königl. Eiſenbahnver
waltung hat ſich zu der Maßnahme entſchließen
müſſen infolge der vielen Betrügereien (Reiſen ohne

Fahrkarten), welche mit Hilfe der Bahnſteigkarten von
unbeſchränkter Geltungsdauer verübt worden ſind.
Den Bahnſteigſchaffnern an der Sperre entſteht keine
Laſt, da die neuen Bahnſteigkarten in einer be
ſonderen, die Controlle ſehr erleichternden Form
hergeſtellt werden dem ehrlichen Theil des Publikums
wird es ganz gleichgiltig ſein, ob die Bahnſteig
kärten nur vier Stunden oder länger gelten, da
man ſich nicht viele Stunden hindurch auf den Bahn
ſteigen aufzuhalten pflegt, und vier Stunden voll
ſtändig genügen, um Perſonen zum Zuge zu bringen
oder von dort abzuholen. Die Stunde, mit der die
Geltungsdauer ablauft, iſt aus der Bahnſteig
karte, der zweiſtündige Zeitabſchnitte
gufgedruckt ſind, zu erſehen; wer z. B. den
Bahnſteig zwiſchen 8 und 10 Uhr vormittags betritt,
muß ihn ſpäteſtens um 2 Uhr nachmittags verlaſſen
haben auf der Bahnſteigkarte iſt der mit „2
bezeichnete Zeitabſchnitt gelocht.

Die hieſtge FiſcherJnnung hielt am letzten
Montag Vormittag in der Wohnung ihres Ober
meiſters Guſtav Dorigas die ubliche Quartals
verſamm lung ab und wählte in derſelben ihren
Vorſtand für die Dauer des nächſten Jahres wieder.
Nach altem Brauch kreiſten zur Bekräftigung des
guten Einvernehmens der Mitglieder während der
Verſammlung die von den Urvätern überkommenen
Zinnkrüge, die ſich noch im Beſitz der Innung be
finden. Der Beſüch der am 31. d. M. in Weißen
fels ſtattfindenden Verſammlung des FiſchereiVereins
wurde warm empfohlen.

Vorſicht beim Bezug von Geflügel
aus dem Auslande. Jn mehreren Orten des
Kreiſes Delitzſch iſt die Geflügelcholera ausgebrochen
und große werthvolle Beſtände ſind vernichtet worden.
Nach den amtlichen Bekanntmachungen ſoll die Krank
heit durch Jtaliener Hühner eingeſchleppt worden
ſein, die von einer Ulmer Firma bezogen wurden.

Mit dem Eintritt warmerer Witterung haben
ſich plötzlich auch die Maikäfer eingefunden und
veranlaſſen natürlich die liebe Jugend, auf jede er
denkliche Weiſe Jagd auf die kaum der Erde ent
ſtiegenen Braunröcke zu machen. Dabei geht es nun
leider nicht immer regelrecht zu und mancher ſchöne
Baumzweig fällt der Sucht, möglichſt viel Maikäfer
zu beſitzen, zum Opfer. Der Aufſeher unſerer ſtädti
ſchen Verſchönerungsanlagen kann in ſolchen Zeiten
nicht allein durchkommen und darum iſt es Pflicht
des Publikums, den Schutz der Anlagen mit auszu
üben und grobe Uebergriffe unnachſichtlich zur Anzeige
zu bringen. Nur ſo wird es möglich ſein, ärgerliche
Verwüſtungen von unſeren ſo ſchönen Anlagen fern
zuhalten.

Am Sand fiel vorgeſtern Abend ein kleiner
Knabe bei dem Verſuch, Flieder zu ſtehlen, in die
Geiſel und wurde von den Fluthen mit fortgeführt,
bis es einem herbeikommenden Manne gelang, den
Jungen auf's Trockene zu ziehen.

CivoliThegterd Auf den Walzerkönig
Strauß folgte vorgeſtern mit einer ſeiner veliebteſten

Opern, dem „Zar und Zimmerman n der
mit Recht als einer der Lieblinge des deutſchen Volkes
bezeichnete Albert Lortzing. Die vorgeſtrige Auf
führung des von tief empfundenen Melodien und
prächtig klingenden und effectvoll geſetzten Chören
durchzogenen Werkes verdiente, im Anſchluß an die
bisher voll löblichen Eifers trefflich gebotenen Opern
verſchiedenſten Characters, lebhafte Zuſtimmung der
Zuhörer und erneute Würdigung ſeitens der Kritik Den
im Vordergrundder Handlung ſtehenden Zar Peter vertrat
der erſte Bariton Herr Curt Loewe hochbefriedigend.
Sein weiches und biegſames Organ verwendete er
beſonders in dem berühmten Zarenlied „Einſt ſpielt
ich“, das er ausdrucksvoll zu ſingen verſtand, mit
Geſchmack. Wir fanden auch an der ſonſtigen
Durchführung ſeiner Partie nichts auszuſetzen. Seinen
Namensvetter Peter Jwanow ſpielte Herr Bau
mann ſehr temperamentvoll. Stimmlich gut dis
ponirt, bot er geſanglich Lobenswerthes. Die drei
Geſandten Lefort, Chateguneuf und Syndham fanden
in den Herren Franz Mees, Adam Holz
warth und Dr. Wilh. Jung recht geeignete
Darſteller, die ſich zumeiſt harmoniſch und klanglich
wirkſam dem Ganzen einfügten. Herrn Hermann
Armgard, dem Spielleiter der geſtrigen Vorſtellung,
war es vorbehalten, den mit wichtigthuender, komiſcher
Grandezza einherſchreitenden Bürgermeiſter van Bett,
eine Paraderolle der Baßbuffo's, mit Erfolg zu ver
körpern. Seine beträchtliche ſchauſpieleriſche Gewandt
heit und geſangliche Routine verliehen dieſer Partie
manch intereſſanten Zug. Außerordentlich gefallen
hat uns Frl. Adelheid Pickert als Marie Die
graziös ſich bewegende und reizend ſingende junge
Dame ſcheint in ſeltener Weiſe befähigt zu ſein und
darf zweifellos als eine Zierde des Enſembles gelten.
Frl. Wilhelmine Barga verſah als Wwe. Brown
nichts und beſtrebte ſich, Vollkommenes zu bieten
Die Chöre wurden präßis und klangſchön geſungen,

Das eingeſchobene Ballet (Holzſchuhtanz) executirten
HerrRichter, Frl. Hoffmann e. brillant und ernteten
dafür enthuſtaſtiſchen Beifall. Herr Kapellmeiſter Franz
Götze ſtand abermals am Dirigentenpult und waltete
ſeines ſchwierigen Amtes mit gewohnter Umſicht und
erfreulich ſtraffem Schwunge. Das Orcheſter ſpielte
recht tüchtig. Der Beifall war an dieſem Abend
wiederholt herzlich und anhaltend.

CivoliThegter) Die am heutigen
Donnerstag zur Aufführung gelangende reizende Oper

„Das Glöckchen des Eremiten“ bringt in der
Beſetzung der Roſe Friquet und des Belamy zwei
hervorragende Leipziger Gäſte, Frl. Zeidler und
Herrn Baumann. Erſterer geht der Ruf einer
vorzüglichen Coloraturſängerin verheißungsvoll voraus
und Herr Baumann, ein Sohn der weitbekannten
Leipziger Kammerſängerin Frau Baumann, wird als
Bariton ſehr geſchätzt und gerühmt, Bilder von Frl.
Zeidler ſind bei Hrn. Fra hnert, Ritterſtr., ausgeſtellt.

Die übrigen Partien weiſen folgende Beſetzung
auf Thibaut Carl Baumann, Sylvain
Ed. Haberfelder, Paſtor Franz Mees,
Georgette Anna Kühne u. ſ. w. Jedenfalls
darf man der Aufführung mit lebhaftem Intereſſe ent
gegenſehen. Da dieſes Doppelgaſtſpiel für die
Direction mit großen Koſten verknüpft iſt, wird
ausnahmsweiſe ein Aufſchlag von 10 Pfg. auf die
beiden erſten Plätze (Dutzendbillets einbegriffen) ge
macht. Ferner bemerken wir, daß von heute ab
die elektriſche Straßenbahn nach Schluß jeder Vor
ſtellung bis nach Halle durchfahren wird und ver
weiſen im übrigen ganz beſonders auf die Räückſeite
der Theaterzettel von heute

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

S Kleingörſchen, 24. Mai. Ein frecher
Spitz bube macht unſere vier Dörfer im Amtsbezirke
Großgörſchen unſicher. In der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstage vor den Pfingſtfeiertagen ſtattete er
den Miſtbeeten des hieſigen Rittergutes einen nächt
lichen Beſuch ab und nahm 15 bis 18 große Salat
gurken mit. In der vergangenen Nacht zwiſchen
12——1 Uhr brach er in den Laden des Backermeiſters
Rohmer ein. Wahrſcheinlich iſt er hier durch das
Abrufen des Nachtwächters geſtört worden. Nur die
Ladenkaſſe mit einigen Pfennigen fiel in ſeine Hände.
Damit aber war der Spitzbube nicht zufrieden ge

görſchen ſollte nun heimgeſucht werden. Die Laden
thür aber erwies ſich ſeinen Brechſtangen zu ſtark
und verwehrte ihm den Eingang. Darauf ſuchte er
in den Beſttz des Geldes des Gutsbeſitzers Heine
Großgörſchen zu kommen, welcher vor einigen Tagen
mehrere Fuhren Getreide verkauft hatte. Auch das iſt
dem Diebe nicht gelungen, obgleich er alle Wäſcheſtücke
und Papiere genau durchſucht und in der Stube um
hergeworfen hat. Deſto glücklicher war er bei ſeinem
vierten Einbruche in Caſg im Gaſthofe der Wittwe
Rudolph. Cigarren, ſüße Schnäpſe, Eßwaaren
u. ſ. w. wurden mitgenommen. Aus den zurückge
laſſenen Fußſpuren iſt zu ſchließen, daß es dieſelbe
Perſon iſt, welche vor acht Tagen den Diebſtahl
unternahm.

S Freyburg, 26. Mai. Einer in der nach
Schleberoda zu gelegenen Gegend lagernden
Zigeunerbande, die ihre Pferde auf den Feldern
das junge Getreide abfreſſen ließ, wurden heute zur
Strafe zwei Pferde gepfändet.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Mai Zeitweiſe

ſonniges, vorherrſchend wolkiges bis trübes, ziemlich
warmes Wetter mit Regenfällen, ſtrichweiſe Gewitter.

30. Mai. Wechſelnd bewölktes, etwas kühleres
Wetter mit geringeren Niederſchlägen.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 35 Jahren am 29. Mai 1867, lud der Miniſter

Präſident von Bismark die ſüddeutſchen Miniſter zu einer
Zoll- Conferenz ein. Es war das ein wichtiger Schritt,
der vor 35 Jahren in dem deutſchen Einigungswerke geſchah
ein Schritt, den die Nachkommen jener Zeit kaum noch gebüh
rend ſchätzen. Noch gab es ja kein geeinigtes deutſches Reich,
vielmehr nur einen noörddeutſchen Bund und daneben Verträge

mit den Südſtaaten. Die Zollangelegenheit wurde mit eine
Brücke für die größere Annäherung von Nord und Süd, da
die ſüddeutſchen Abgeordneten die zum Bundesrath und Reichs
tag entſendet wurden und mit dieſen einen Zollbundesrath
und ein Zollparlament bildeten, empfänglich wurden für die
ſpätere Geſtaltung der Dinge.

cm
Zur Kataſtrophe in Weſtindien.

Die Berichte, welche die nach Martinique entſandte am eri
kaniſche wiſſen ſchaftliche Expediton veröffentlicht,
lauten peſſimiſt iſch. Es wird auf die Gleichartigkeit mit
dem Ausbruch des Krakatau hingewieſen. Die Berichte be
tonen ferner, es ſei möglich, daß der ganze nördliche Theil
von Martinique zerſtört werden könnte.

Der franzöſiſche Colonialminiſſer hat den zeitweiligen
Gouverneur von Martinique ermächtigt, aus den Hilfsfonds
Neberfahrtsgelder nach Frankreich oder deſſen

ſtellt. Auch der Bäckermeiſter Uhlmann in Groß



Eolonien allen detett zu gewähren, die nachtweiſen könnett, daß

Verwandte oder Hilfsmittel in dem Lande, nach dem ſie ſich
begeben wollen, haben. In Ausführung dieſer Anordnug ſind
967 Perſonen in Guadeloupe angenommen, wo die Lage nach
wie vor ruhig iſt.

Wie die Pariſer Blätter melden, wird die Regierung beim
Zuſammentritt der Kammer einen Kredit von 5 Millionen
für Martinique beantragen.

Der „Moring Poſt wird aus St. Lucia gemeldet
Saint Pirre iſt jetzt ganz mit Lava bedeckt, keine
Mauer ſteht mehr und nichts mehr iſt ſichtbar, als eine ge
waltige graue Decke, die ſich vier Meilen weit erſtreckt. 3000
Le ichen wurden in den Straßen gefunden und verbrannt,
ehe der letzte Ausbruch ſtattfand. 35000 Leichen liegen
noch in den Ruinen Es iſt gefährlich, ſich dein Orte
zu nähern, ehe die Lavadecke feſt geworden iſt. Aſchenregen
fallen noch immer auf die Jnſel hernieder, begleitet von
Detonationen, die ſich wie der Donner von Tauſenden großer
Kanonen anhören. Fort de Franee iſt ſicher, aber die

Bevölkerung befürchtet, die beſtändig über der Stadt zuckenden
Blitze könnten die Hunderte von Tonnen Sprengſtoff
entzünden, die in den Forts der Stadt und der Umgebung
derſelben aufgeſpeichert ſind. Die Bevölkerung flieht auf die
benachbarten Jnſeln. Am Freitag kamen 200 Flüchtlinge in
Saint Lucig und 1700 in Guadeloupe an. Die meiſten
Flüchtlinge ſind mittellos.

Am Montag brachte die aus Guagdeloupe in Marſeille
eingetroffene Poſt die Nummer des Journal des
Colonites“ vom 7. Mai, dem Tage vor dem großen
Unglück auf Martinique. Bemerkenswerth iſt, daß ein Artikel,
der die Erſcheinungen der Tage vor dem verhängnißvollen
Ausbruch ausführlich berichtet, die Abſicht derjenigen Bewohner
von St. Pierre, welche aus der Stadt zu fliehen gedachten,
bekämpft, da keine Gefahr für die Sicherheit des
Lebens beſtehe Das Blatt veröffentlicht eine am 5. Mai
ſtattgehabte Unterredung mit einem Profeſſor des Lyceums,
der die Verſicherung gab, der Mont Pelée bilde für St.

Pierre keine größere Gefahr als der Veſuv für Neapel.
Ebenſo hat der Dampfer „France“ der Transatlantiſchen
Geſellſchaft der am Montag in St. Nazaire eintraf, e ne An

zahl Geretteter von der Jnſel Martinique, ſowie offizielle
ünd private Berichte über den Untergang von St. Pierre und

ſchließlich die Zeitungen von Fort de France und von der
Jnſel Guadeloupe gebrach. Alle dieſe ergänzenden Einzelheiten

beſtätigen die Größe des Unglücks; ſie beſtätigen aber auch,
daß nach den erſten Ausbrüchen des Mont Pelée ein großer
Theil der Bevölkerung zur Flucht entſchloffen war, und daß
nur ein verhängnißvoller Jrrthum der Behörden ſie von der
Ausführung zurückgehalten hat. Der Gouverneur
Mouttet, der am 3. Mai aus Fort de France nach St.
Pierre gekommen war und mit ſeiner Frau untergegangen
iſt, ließ am 7. Mai, dem Vorabend des großen Ausbruchs,
eine amtliche Bekanntmachung in der Stadt anſchlagen,
die folgenden Text aufwies: „Die mit dem Studium der
vulkaniſchen Erſcheinungen des Mont Pelée beauftragte
Com miſſion vereinigte ſich heute, 7. Mai, im Gebäude der
Jntendantur unter Vorſitz des Gouverneurs. Nach Prüfung
der ſeit dem Beginn des Ausbruchs fortgeſetzt konſtatirten
Thatſachen hat die Commiſſion erkannt: 1. daß alle bis
heute zu Tag getretenen Erſcheinungen nichts anormales auf
weiſen, daß ſie im Gegentheil identiſch ſind mit den bei
allen Vulkanen beobachteten Erſcheinungen 2. daß angeſichts
der weiten Oeffnung der Vulkankrater die Ausſtrömung von
e und Erdmaſſen wie bisher ohne Erderſchütterüngen

und ohne Steinregen fortdattern dürfte 3. daß die zahlreich
vernehmbaren Detonationen durch localiſirte Dampfexploſionen
verurſacht ſind, und keineswegs durch Erdeinſtürze; 4. daß
der Ausfluß von Erdmaſſe und heißem Waſſer auf das Thal
des weißen Baches localiſirt iſt; 5. daß die Lage der Krater
und die Richtung der ins Meer mündenden Thäler die Zu
ſicherung geſtattet, daß Saint Pierre durchaus ungefährdet
bleibt; 6. daß die ſchwarzen, durch die Bäche von Baſſe
Pointe und Le Preécheur gewälzten Waſſermaſſen ihre ge
wöhnliche Temperatur bewahrt haben und daß ihre Farbe
lediglich von der in ihnen treibenden Aſche herrührt. Die
Commiſſion fährt fort, mit Aufmerkſamkeit allen weiteren Er
ſcheinungen zu folgen und wird die Bevölkerung auch über
die geringſten der beobachteten Thatſachen auf dem Laufenden
erhalten. Am nächſten Morgen war St. Pierre mit dem
Gouverneur und der Commiſſion verſchwunden.

Ein Herr E. W. Lambert, der als Paſſagier des Poſt
dampfers „Esk“ den Aitsbruch des Mont Pele mit angeſehen
hat, iſt ſoeben nach England zurückgekehrt und hat ſeine Er
lebniſſe folgendermaßen geſchildert: „Der erſte Ausbruch des

Vulkans erſolgte ungefährim 8 Uhr Morgens am 8. Mat, und eine
Stunde ſpäter ſah man an Bord der „Esk“ die Jnſel St. Marti
nique in einer Entfernung von 5 engliſchen Meilen vor ſich liegen.

Wenige Minuten ſpäter war das Schiff von völliger Dunkel
heit umhüllt, und dichte Wolken von Aſche kamen her
nieder. Erſt fielen ſie langſam, dann fielen ſie ſchneller und
ihre Größe nahm zu, und ſchließlich war das Meer ringsum
mit Aſche bedeckt. Auf dem Verdecke des Schiffes lag die
Aſche zwei Zoll hoch, auch die äußeren Seitenwände des
Schiſfes hatten einen dicken Ueberzug von Aſche, die Schorn
ſteine waren ebenfalls bedeckt, und die Kleidung der Paſſagiere
und der Mannſchaft war durch den Aſchenregen verdorben.
Gleichzeitig machten ſich Detonationen am Krater wie
geſchwächter Kanonendonner hörbar, und helle Flammenblitze
ſchoſſen über den Himmel. Auf dem Schiffe machte man
gleichzeitig die merkwürdige Beobachtung, daß während der
ganzen Zeit, da das Schiff durch Aſchenwolken ſfuhr, der
Kom paß nicht nach Norden zeigte, ſondern nur ſchnelle,
un regelmäßige Drehun gen machte. Dieſer vulkaniſche
Sturm hörte etwa um 9495) äuf, die Luft wurde klar, und
wir konnten St. Pierre etwa 2 engliſche Meilen entfernt
vor uns ſehen. Da ein näheres Heranfahren unſicher ſchien,
wurden die Maſchinen zum Stillſtand gebracht, aber der
Anker wurde nicht hinabgelaſſen. Jetzt bot ſich ein en tſetz
liches Schauſpiel. Die ganze Stadt mit ihrer vier eng
liſche Meilen langen Front und ihren 40000 Einwohnern war
eine koloſſale Flammenmaſſe, das Praſſeln der Flammen
war deutlich hörbar. Mit den Fernrohren des Schiffes war
zwiſchen den Flammen nichts zu ünterſcheiden, aber mit bloßem
Auge ſah man brennende Dampferund Segelſchi fe
imHafen, während ſich ein breiterst ro m brodelnderLava
in die Seeergoß die bei ihrer Berührung mit dem Waſſer Wolken
weißen Dampfes in die Höhe ſandte. Von der „Esk“ wurden
Raketen abgefeuert als Zeichen für Perſonen, die etwa im
Waſſer ſchwammen, aber es erfolgte keine Antwort. Ein
von 2 Offizieren und 4 Matroſen bemanntes Boot wurde
ausgeſchickt, und es ruderte zwei Stunden lang in etwa
hundert Meter Entfernung an der Küſte entlang, aber kein
lebendes Weſen wurde bemerkt. Näher konnte das VBoot
wegen der Lava nicht herankommen. Ungefähr um 11,30
explodirte der Dampfer „Roraimiga“ mit betäubendem

Knall und eine 200 Fuß hohe Flammenſäule ſchoß dabei
in die Luft. Wrackſtücke wurden von der Meeresſtrömmg
an die Wandung der „Esk“ getrieben. Wie viele Perſonen
mit der „Roraima“ zu Grunde gegangen ſind, läßt ſich erſt
nach Monaten feſtſtellen, da es in Weſtindien üblich iſt,
ſich an Bord eines Schiffes zu begeben und von Jnſel zu Jnſel zu
fahren, wobei man an Bord des Schiffes die Fahrt bezahlt,
ſodaß außerhalb des Schiſſes keine Aufzeichnung über den
Paſſagier vorhanden iſt. Die „Esk“ verließ die Unglücks
ſtelle um 1 Uhr morgens und um 7 Uhr morgens lief ſie
in den Haſen St. Lucia ein, wo die „Roddam“ ſchon einige
Stunden vorher angekommen war. Dem großartigen
„Hervismus des Käpitänsder Roddam“, Freemann,
iſt bis jetzt noch keine volle Gerechtigkeit zu Theil geworden.
Von der Lava an verſchiedenen Theilen des Körpers ſtark
verbrannt und mit ſo geſchwollenen Händen und Handgelenken,
daß ſie gar nicht mehr menſchlich ausſahen, ſtand er in dem
furchtbaren Schmerz auf der Brücke und verließ ſeinen Poſten
keinen Augenblick von der Zeit an, da der Lavahagel ſie
zuerſt traf, bis er den Dampfer ſicher in den Hafen von
St. Lucig hineingeſteuert hatte. Weder er noch ſeine Leute
hatten während dieſer ganzen Zeit etwas zu eſſen, da die
Alles bedeckenden und Alles durchdringenden Aſchenwolken
alle Speiſen verdorben hatten.“ Herr Lambert hat ver
ſchiedene ſchauerliche Andenken an die Kataſtrophe mitgebracht,
von denen eins erwähnt werden ſoll. Aus der Lava auf
dem Verdeck des Dampfers „Roddam“ grub er zwei weiche,
formloſe Gegenſtände aus, die anſcheinend von Leder waren.
Bei näherer Prüfung nahmen ſie nur eine zu deutliche
Form an. Es war die Haut don zwei menſchlichen
Füßen, die bei der furchtbaren Hitze zu Leder verhärtet
und dann vom Fleiſche losgegangen war.

Vermiſchtes.
Erſchoſſen.) Jn der Artilleriekaſerne zu Görz

eſterreich) ereignete ſich am 27. Mai ein myſteriöſer Vorfall.
Als der KaſernenInſpetions Unteroffizier Franz Lainacher
die Runde machte, verlangte er vom Poſten ſtehenden Ar
tilleriſten Joſef Sadeleich aus Cilli die Loſung, erhielt jedoch
keine Antwort. Nachdem die zweite Frage ebenfalls unbe
antwortet blieb, enkfernte er ſich, um eing Patrouille zu holen.
Jn dieſem Moment krachte eine Schuß und Leinacher ſtürzte,
in den Rücken getröffen, zuſammen und gab im Spikale ſeinen
Geiſt anf. Sadeleich wurde verhaftet und gab an, daß ſein
Gewehr auf unerklärliche Weiſe losgegangen ſei.

(Geſtrandet.) Der Torpedobootzerſtörer „Reeruit“ iſt
Dienſtag früh beim Pendern Leuchtthurm (in Cornwall) ge
ſtrandet und macht inſolge der erlittenen Beſchädigungen
Waſſer. Die Mannſchaſt iſt gelandet, die Küſtenwache hat
Hilfe abgeſchickt.

(Das große Loos) der Achten Wohlfahrts- Lotterie
iſt geſtern Vormiltag gezogen worden. Der Haupttreffer von
100000 Mark iſt auf die Nummer 207 999 gefallen.

*(HDieEinweihungdes Karlsruher Rheinhafen)
fand am Dienſtag, von herrlichem Wetter begünſtigt, gleichzeitig
als der letzte Aet der Jubiläiumsfeſtlichkeiten ſtatt. Der Groß
herzog, die Großherzogin und ſämmtliche Mitglieder des
groß herzoglichen Hauſes fuhren in Galawagen zum Rheinhafen.
An der Feſtſfahrt betheiligten ſich etwa zwanzig Schiffe.

(Juülius Maggi,) der Erſinder der bekannten Maggi
Erzeugniſſe und Chef der Maggi-Geſellſchaften, wurde zum
Reiter der Ehrenlegion ernannt. Er war 1889 und 1900
Preisvichter auf den Weltantsſtellungen in Paris.

(Ein führung des Dezimalſyſtems in den
Vereinigten Staaten von Amerikä.) Die Münz-
commiſſion des Repräſentantenhauſes der Vereinigten Staaten
von Amerika hat zu dem Geſetzesantrage betreffend die An
nahme des Dezimalſyſtems vörgeſchlagen, daß alle Organe
der Regierung nach dem 1. Januar 1904 bei allen Geſchäfts
verhandluugen, in denen Maße und Gewichte vorkommen,
mit Ausnahme derjenigen, welche die ſtattliche Landesver
meſſung betreffen, nur Maße und Gewichte des Dezimalſyſtems
anwenden ſollen. Nach dem 1. Jannar 1907 ſollen die Maße
und Gewichte des Dezymalſyſtems in allen Vereinigten
Staaten als die geſetzliche allein zugelaſſenen gelten.

(Ausbruch der Peſt.) Aus Fremantle wird gemeldet
Von vegierungswegen wurde der Ausbruch der Beulenpeſt
feſtgeſtellt. Aus Mojunga (Madagaskar) meldet das
„Reuterſche Bureau“ Hier iſt die Peſt ausgebrochen. Bisher
ſind neun Fälle feſtgeſtellt wörden.

(Ein Dampfer mit 650 Paſſagieren ver
mißt.) Die engliſcheindiſche Dampfſſchiffsgeſellſchaft macht
bekannt daß ſie noch immer keine Nachricht über den ſeit 18
Tagen fälligen Dampfer „Camorite“ hat. Die „Camorite“
war nach Raugun beſtimmt und hatte 650 Paſſagiere an
Bord. Verſchiedene Dampfer ſind auf der Suche nach dem
vermißten Schiff.

(In der Dynamitfabrik Alfred Nobel u. Co.)
in Krümmel bei Bergedorf fand, wie berichtet, eine furchtbare
Exploſion ſtatt, bei der 5 Arbeiter und der Betriebschemiker
Bernt ihr Leben einbüßten. Sämmtliche Verunglückte, mit
Ausnahme des Chemikers, der kurz vor der Hochzeit ſtand,
waren Familienväter. Jn dem Schuppen waren noch zwei
Oelmeiſter und fünf Arbeiter welche die Gefahr rechtzeitig er
kannten und ſich deswegen retten konnten. Die Verunglückten
wurden vollſtändig zerriſſen, einige Körpertheile wurden außer
halb des Schuppens gefunden, andere mehrere tauſend Meter
davon entfernt. Die Detonation wurde bis Lauenburg und
Büchen gehört. Jn. Grünhof, dreiviertel Stunden von
Krümmel entferut, wurde in dem Schulhanſe das Dach ein
gedrückt und die Treppen aufgeriſſen.

Gerichtsper handlungen
Halle, 27. Mai. (Strafkammer.) Wegen ſchweren

Diebſtahls waren angeklagt der Arbeiter Ed. Wehr aus
Schafſtädt und der Conditor Herm. Schröder aus
Schafſtädt. Gleichzeitig hatten ſich deren Ehefrauen auf
die Ankläge wegen Begünſtigung zu verantworten. W.
ſtammt aus Niederklobigkau bei Lauchſtädt, 36 Jahre alt
Schr. ſtammt aus Teutſchenthal und iſt 28 Jahre alt.
Frau W. iſt 34 Jahre alt und aus Hollebeu gebürtig; Frau
Schr. iſt 22 Jahre alt und aus Teutſchenthal gebürlig. Die
Angeklagten waren in vollem Umfange geſtändig. Sie hatten
dem Oberſteiger Spengler in Eisdorf am 30. Januar nachts
den verſchloſſenen Taubenſchlag erbrochen, und jeder hatte 12
Tauben (werthvolle Art) entwendet. Bei der Hausſuchung
wurden noch 5 Tauben vorgefünden. W. und Schr. gaben
an, ſie hätten aus Noth den Diebſtahl begangen, um für
ihre Kinder einmal kräftige Fleiſchkoſt beſchaffen zu können.
Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wurden ſämmtliche
Angeklagte unter Zubilligung mildernder Umſtände zur ge
ſetzlich zuläſſigen niedrigſten Strafe verurtheilt: Wehr zu 3

Berahtwortiche Redaction, Hruck und Werlag vrn Lh. Roßner in

Monaken, Schröder (dieſer befand ſich im wiederholten Rück
falle) zu I Jahr Gefängniß die beiden Frauen je zu 3
Mark Geldſtrafe. Auheimgegeben wurde den Angeklagten,
ein Gnadengeſuch einzureichen, das Befürwortung finden werde

Voll geſtändig war der wegen Diebſtahls im wiederholten
Rückſalle angeklagte Handarb. E. F. O. Oelsner aus
Delitzſch. Er iſt ans Schkeuditz gebürtig und 34
Jahre alt. Am 16. Jannar hatte er in Delitzſch
als er bei Frau Stadtgutsbeſitzer Portins mit
Getreideausdreſchen beſchäftigt war, einen Sack voll
Hafer, 120 Pfd. ſchwer und dann noch 40 Pfd. Roggen
entwendet und den Hafer verkauft. Ars er aber den Roggen
zum Verkauſe brachte, war er als Dieb angehalten worden,
worauf er der Beſtohlenen den Schaden erſetzte hatte. Wegen
der beiden Diebſtähle wurde der Angeklagte unter Zubilligung
mildernder Umſtände antragsgemäß zu 5 Mon. Gef. verur

Neueſte Nachrichten,
Kaſſel, 28. Mai Beim Scheibenſchießen tödtete

ſich infolge unvorſichtiger Handhabung des eigenen
Karabiners ein Huſar.

München, 28. Mai. Auf dem Staärnberger
See kenterte ein Boot mit vier Jnſaſſen, zwei der
ſelben ertranken.

Paris, 28. Mai Präſident Loubet, welcher
nach Beendigung des Feſtmahls in der Halle der
Dampfergeſellſchaften Dünkirchen verlaſſen hatte,
iſt geſtern um 6 Uhr hier eingetroffen und von der
Bevölkerung lebhaft begrüßt worden. Bei dem Feſt
mahl in Dünkirchen hatte der Präſident Loubet
eine Rede gehalten in welcher er ſagte, daß der Em
pfang, der ihm vom Kaiſer von Rußland,
der ganzen kaiſerlichen Familie und dem ruſſtſchen
Volke bereitet ſei, durch ſeine Herzlichkeit und ſein
Entgegenkommen alle ſeine Wünſche übertroffen habe.
Es ſei ihm ganz beſonders angenehm geweſen, dem
franzöſiſchen Heere und der Marine Beifall ſpenden
zu hören. Der Erfolg der Reiſe werde Frankreich
beſtimmen, ſeine inneren Streitigkeiten, die mehr in
die Augen fallen als tiefgehend ſind, beizulegen oder
wenigſtens zu mäßigen. „Wir müſſen unſeren Eifer
und Unſere Thätigkeit der Prüfung der Angelegenheiten
unſeres Landes widmen, dem eingehenden Studium
der finanzellen, wirthſchaftlichen und ſozialen Streit
fragen. Das Land lebt nicht von perſönlichem Streite,
ſondern beſonders von der Jnduſtrie, dem Ackerbau
und dem Handel Wir müſſen zunächſt ſeine materielle
Wohlfahrt ſichern, die Bedingung ſeines intellektuellen
Aufſchwunges und ſeiner Moralität. Hierzu iſt die
Einigung aller guten Bürger nothwendig.“ Der
Präſident trank ſchließlich auf die Einigkeit aller
Franzoſen in der Republik. Enthuſiaſtiſcher Beifall
folgte der Rede.

Konſtantinopel, 28. Mai. Nach einem Tele
gramm des „Expreß“ aus Kairo iſt dort die Nach
richt von einer ernſten Niederlage der türkiſchen
Druppen in men eingetroffen. Ein ganzes
Batgillon iſt bei Mocha vernichtet und der Gouverneur
als Geiſel von den Aufſtändiſchen weggeführt worden.
e türkiſche Soldaten gehen zu den Aufſtändiſchen
über.

28. Mai. Das engliſche Mittel
weergeſchwader iſt, von Malta kommend, hier

Palermo,

eingetroffen. Das Geſchwader ging auf der Rhede
hinter den italieniſchen Schiffen vor Anker. Die
engliſchen und die italieniſchen Schiffe, ſowie das
Fort gaben den üblichen Salut ab. Der Admiral
ging alsdann an Land und begab ſich in das Schloß,
um dem Könige im Namen des Königs Eduard und
der engliſchen Nation ſeine Ehrfurcht zu bekunden.
Der König empfing ihn ſehr liebenswürdig.

Produetenbörſe.
V o Berlin, 27. Maleizen ks Mai 170,75, n 168,25, Sept.162 75 M. a ee r 1000 kg Mat 150,75, Juli 147,25, Sept.

m k.
Hafer 1000 kg Mat 166, vom. Juli 161,75 Mk. now,
Mais 1000 kg runder loco Mai 116, Mk. nom., Jull

116,50 Mk. nom.
Rüböl 100 kg Mai 54,30, October 52,20 Mk.
Spiritus 70er loeo 34,10 Mk.

Dir Beſſreung in Nordamerika und einige Deckuitgskäufe
auf Mai haben die Haltung hier entſchieden befeſtigt. Weizen
und Roggen brachten es bei beſchränkte Verkehr nur zu
beſcheidenem Fortſchritt, aber Hafer auf Mai ließ ſich nur
zu merklich erhöhten Preiſen beſchaffen. Rüböl war ſtill
ünd wenig im Verkehr veeändert. 70er Spiritus loko
ohne Faß iſt äußerſt zurückhaltend, erſt zu 34,10 Mk. kam
es zit ſchwächerem Umſatze. Umſatz 80(0

Reclametheil.
Abwaſchungen nach körperlichen Anſtrengungen e. ſind die

erſte Bedingung für die Geſundheit des Körpers und der
Hautpflege. Die Hautathmung ſtörende Ablagerungen müſſen
beſeitigt werden.

Die Thätigkeit der Poren
muß erhalten bleiben. Hierzu bedarf es einer Seife, welche
allen hygieniſchen Anforderungen entſpricht, und nehme man
deshalb nur die ärztlich empfohlene „PatentMyrrholinSeife“,
welche in Folge ihrer antiſeptiſchen, heilenden, neubildenden
und conſervirenden Eigenſchaften einzig in ihrer Art und un
erreicht in Wirkung. Man verlange überall, auch in den
Apotheken, nur die „Patent-MyrrholinSeife“, und nehme
keine andere.
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